
33, Referentin 

Ohne gute Bildung gibt 

es keine Chancengleich-

heit. Ich setze mich da-

für ein, die Vereinbarkeit 

von Familie und Beruf zu 

verbessern. Wichtig ist 

deshalb, genügend  

finanzielle Mittel in den 

Landes- und Bezirks-

haushalten bereitzustel-

len, um das Schul- und 

Kita-Angebot dem wach-

senden Bedarf anzupas-

sen sowie die bereits 

bestehenden Gebäude 

zu sanieren.  

 

29, Student 

Bildung ist ein Armuts-

killer! Bildung ist der 

Schlüssel um unabhän-

gig leben zu können. 

Daher müssen wir alles 

tun, damit unsere Schu-

len ihre Aufgaben gut 

erfüllen können. Bildung 

darf nichts kosten. 

33, persönliche Referen-

tin der Bildungssenatorin 

Gleichstellung sowie 

Vereinbarkeit von Beruf, 

Familie und Ehrenamt 

voranzubringen, ist mir 

wichtig. Ich möchte, 

dass Pankow weltoffen 

und tolerant bleibt. 

34, Juristin in der  

Senatsverwaltung für  

Finanzen, Vorsitzende 

SPD-Fraktion Pankow 

Pankow verändert sich 

ständig. Der Zusammen-

halt in unserem Bezirk 

liegt mir als Sozialdemo-

kratin besonders am 

Herzen. Pankow muss 

ein Bezirk zum Leben, 

Wohnen und Arbeiten 

für alle bleiben - unab-

hängig von Alter, Her-

kunft oder Geldbeutel. 

30, Juristin und  

Medizinethikerin 

Wir erleben im Kiez so-

wohl kulturelle Vielfalt 

und eine starke junge 

Gründerszene, als auch 

Mangel an bezahlbarem 

Wohnraum und eine De-

zimierung von Freiräu-

men. Deshalb müssen 

wir sozial ausgewogenen 

und bezahlbaren Wohn-

raum sicherstellen, Miet-

spekulationen verhindern 

und die nötige Infrastruk-

tur mitdenken. 

26, Studentin 

Auch immer mehr Mig-

rant*innen und Geflüch-

tete machen Pankow zu 

ihrer neuen Heimat. Im 

Integrationsausschuss 

möchte ich Teilhabe-

möglichkeiten verbes-

sern. Wir dürfen nie ver-

gessen, welches Glück 

wir haben, in einem 

Land zu leben, in dem 

wir uns frei äußern und 

engagieren können.  



24, Wissenschaftliche 

Mitarbeiterin 

Pankow ist so attraktiv 

wie nie. Damit Pankow 

aber für alle für diejeni-

gen, die neu im Bezirk 

sind, aber auch für die 

Menschen, die hier 

schon länger leben -  

attraktiv bleibt, haben 

wir in der Bezirkspolitik 

viel zu tun. Besonders 

die Bürgerämter müssen 

effizienter und service-

orientierter werden,  

damit der große Zuzug 

bewältigt werden kann 

und niemand ewig auf 

Termine warten muss. 

20, Student 

Ich möchte erreichen, 

dass sich mehr junge 

Unternehmer*innen  

und Kulturschaffende in  

Pankow ansiedeln.  

Dazu braucht es eine 

Politik, die Zukunftstech-

nologien und das traditi-

onelle Gewerbe im Auge 

behält. 

24, Student 

Über den Sport schaffen 

wir es Menschen unter-

schiedlicher Herkunft 

zusammen zu bringen. 

Wir schaffen Begegnun-

gen zwischen Menschen 

mit und ohne Behinde-

rung. Damit das so 

bleibt, müssen marode 

Schulen und Sportstät-

ten dringend saniert 

werden.  

30, Wissenschaftlicher 

Mitarbeiter 

Ich möchte mich in der 

Bezirksverordnetenver-

sammlung dafür einset-

zen, dass soziale Infra-

struktur erhalten bleibt 

und in geplanten Neu-

baugebieten von Anfang 

an mitgeplant wird.  

29, Rechtsreferendarin 

Auch beim Sport macht 

eine soziale Politik im 

Bezirk einen Unter-

schied für uns alle. Nicht 

jede*r kann und will sich 

ein Abo im Fitnessstudio 

leisten. Deshalb brau-

chen wir gute Sportan-

gebote für alle.  

Zugängliche Plätze und 

Geräte sowie starke 

Vereine, damit Mädchen 

und Jungen unabhängig 

vom Einkommen der 

Eltern gemeinsam Sport 

treiben können.  

33, Wissenschaftliche 

Mitarbeiterin 

Kunst und Kultur erfor-

dern Raum. Im Bezirk 

möchte ich mich daher 

für eine Stärkung kom-

munaler Kultureinrich-

tungen, die Erschließung 

bezirklicher Immobilien 

für kulturelle Nutzungen 

sowie die Berücksichti-

gung der Belange von 

Kulturschaffenden auch 

bei der Planung von 

Bauprojekten im Bezirk 

einsetzen.  


